
1 . Der Phäakenstaat .

Da die Odysseussage ursprünglich ein Sonnenmythus war 1) , so gehört der Aufenthalt
des Helden im Schattenlande von vornherein als integrierender Bestandteil dazu . Als nun die
Göttin Saga vom Himmel herniederstieg und ihren Wohnsitz unter den Sterblichen aufschlug , als
aus dem Gott ein irdischer König wurde , der Thron und Gattin für lange Zeit im Stich lassen
muss , da versenkte sich die dichterische Gestaltungskraft in die Zustände eines herrscherlosen
Volkes und das Schicksal einer verlassenen Königin . Und wie im Mythus Schatten - und Licht¬
welt als Kontraste untrennbar zusammengehören, so musste die Vermenschlichung des Phäaken -
mythus sich zu einem Gegenbild der häuslichen und staatlichen Zerrüttung auf Ithaka gestalten .

Auf Ithaka finden wir völlige Auflösung der wirtschaftlichen und persönlichen Grund¬
lagen des Hauses , Kampf um den Besitz zwischen Erben und Eindringlingen , Missverständnis
zwischen Mutter und Sohn , deren jeder seine eigenen Wege geht , — auf Scheria eine Idylle , die
Hausvater , Mutter , Kinder und Schwiegerkinder in vollster Eintracht zeigt , wo grosse Wäsche ,
Hochzeiten und Volksfeste die aufregendsten Momente sind . Dort wie hier sind grosse Gastereien
häufig , bei denen Gesang nicht fehlt und an die sich Tanz und wetteiferndes Spiel anschliesst , aber
dort ein ungebundenes , über gesellschaftliche und Tischsitte sich hinwegsetzendes Wesen , das dem
feinfühlenden Fremden das Mitessen verekelt , — hier strenge Form , Peinlichkeit im Ceremoniell ,
gemessene Höflichkeit . Die Freier räkeln sich im Schlosshof, würfeln , zechen bis zur Trunkenheit ,
treiben ihre Kraftübungen mutwillig- spielerisch , — die Phäaken sitzen nach Rang und Würden an
Königs Tisch , ziehen wohlgeordnet hinaus zu wohlgeleiteten Spielen und ebenso wieder hinein .
Was den Gebrauch betrifft , den die Inhaber des königlichen refievog von ihrem Überfluss machen ,
so steht Alkinoos ' Haus dem ganzen Volk offen , Festmahl und Ohrenschmaus ist für jedermann ,
— die Freier schliessen sich schroff vom Volke ab , kaum dass sie einen Bettler unter sich dulden ,
und wollen alles allein verzehren . Am deutlichsten tritt die kontrastsetzende Absicht des Dichters
bei dem Paar Arete - Penelope hervor . Arete auf dem Ehrensitz im Männersaal , hinter ihr, einem
Hofstaat gleich , ihre gesamte Dienerschaft , — Penelope einsam im Dachstübchen , von den Mägden
verlassen und verraten . Beide sind klug , aber Arete mit Erfolg , während bei der armen Penelope
alle List und Schlauheit vergeblich ist ; jene schlichtet den Streit der Männer , diese ist hilflos
und verzweifelt gegenüber dem Drängen der Freier und dem Machtkampf zwischen ihnen und
dem eigenen Sohn . Arete steht als Batgeberin gleichberechtigt neben dem Gemahl , Penelope wird

*) Seeck , Quellen der Odyssee S . 265 .



von dem kaum flüggen Sohn barsch in ihre Schranken zurückgewiesen , und wenn sie um Schonung
ihrer Gefühle bittet , wenig pietätvoll behandelt . Jene entscheidet , ob ein Fremdling aufgenommen
werden soll oder nicht , diese klagt , dass sie Schutzflehenden nicht helfen kann ( t 134 ) . Jene tritt
in die Öffentlichkeit und nimmt auf der Strasse ehrerbietige Huldigung entgegen , diese verlässt
das Haus nicht und ist selbst innerhalb ihrer vier Wände dem sie entehrenden Treiben der Freier
ausgesetzt . Man kann sagen , dass jeder nicht rein episodische Vorgang auf Scheria eine Parallel¬
aktion zu einem auf Ithaka bedeutet . Ich nenne die Wirkung des Gesanges von Ilion , dort auf
Odysseus , hier auf Gattin und Sohn ; die Stellung eines Schiffes : dort dem unbekannten Schiff¬
brüchigen sofort ohne Zögern bewilligt , hier dem einheimischen Prinzen von seinem eigenen Volk
rundweg abgeschlagen ; die Entsendung des Odysseus zu Schiff : von Scheria in die ersehnte Heimat ,
von Ithaka zum Menschenfresser Echetos , wenigstens angedroht ( y 307 ff. ) .

Derselbe Gegensatz zeigt sich nun besonders in der Schilderung der politischen Ver¬
hältnisse . Herrscht auf Ithaka Anarchie und Usurpation , so sehen wir im Phäakenstaat ein wohl¬
geordnetes Gemeinwesen . Das Königtum entfaltet seinen vollen Glanz . Vom König heisst es
f 197 tov d J Ix OuiTJxwv exsrui xägrog re ßCrj xe „ an ihm haftet lebenslänglich die Vollmacht sowohl
Kecht zu sprechen und zu strafen wie die Volksbeschlüsse auszuführen " . Ersteres zeigt er Euryalos
gegenüber , dem er befiehlt , zur Sühne einer Beleidigung eine Entschuldigung zu sprechen und
eine Sühnegabe zu reichen ; letzteres , als er den Termin für Odysseus ' Entsendung kraft seiner
Machtvollkommenheit festsetzt ( rexfiaCoofiaiq 317 ) . Er besitzt die Prärogative im eigentlichen
Sinn , das Recht zuerst seine Meinung zu äussern , dergestalt , dass die Teilnehmer am Rat schweigen
müssen , bis er gesprochen hat . Höchstens können sie ihn ersuchen , sich auszusprechen ( 17 161 ) ,
aber wenn er das nicht tut , kommt die Sache überhaupt nicht zur Verhandlung und ist von vorn¬
herein abgetan : X 346 IdXxivöov ä3 ex rovä 1 exscou egyov is enog re . Er repräsentiert die Gemeinde
derart , dass Odysseus unter Alkinoos ' Namen das ganze Volk zusammenfasst , indem er mit präg¬
nanter Kürze mit der Anrede *A \ xivoe die Aufforderung an den Demos nsfinsre [is und den
Abschiedsgruss an alle x a ^Q £TS verbindet (v 38 f. ) . Dass der König den besten Teil von der Beute
erhält , ist allgemeiner Brauch , aber Alkinoos scheint ihn auch zu bekommen , wenn er nicht selbst
an dem Beutezug teilgenommen hat , wie sich aus dem freilich nicht sehr klaren Zusammenhang
7] 9 — 11 schliessen lässt . Um diese Autorität zu wahren , muss er freilich eine hervorragende
Persönlichkeit sein . Gerechtigkeit und Klugheit sind seine Kardinaltugenden . Beide zeigt er
glänzend in der Art , wie er in den Streit zwischen dem Fremden und Euryalos eingreift ( %■ 236
— 255 ) . Er tadelt letzteren , dass er ohne Grund sich über den Gast verächtlich geäussert hat,
lobt dessen Leistung , weiss aber geschickt zu verhindern , dass dessen Herausforderung zu weiteren
Wettkämpfen angenommen wird , denn es könnten neue Misshelligkeiten entstehen , wenn jener
fortführe , durch Beweise seiner Überlegenheit die Phäaken in den Schatten zu stellen . Er erklärt ,
dass seine Leute auf Wettbewerb in Kraftübungen freiwillig verzichten , und lässt sie dafür ihre
Gewandtheit in Sprung und Tanz zeigen , wo der Fremde nach eigener Aussage nicht mitkommen
kann . So kann sich keine der wetteifernden Parteien zurückgesetzt fühlen , jeder Anlass zu
Bitterkeit ist abgeschnitten . Vortrefflich weiss er die Stimmung zu benutzen . Als der Fremde
seine Bewunderung der vorgeführten Leistungen ausdrückt , nimmt er die Gelegenheit wahr , ihm
bei den Geronten ein fürstliches Ehrengeschenk und bei Euryalos eine Versöhnungsgabe zu er¬
wirken . Nachdem er erst Waffenstillstand zuwege gebracht hat , stiftet er jetzt endgültig Frieden .
Hier wie sonst bewahrt er Geistesgegenwart und königliche Ruhe . Leidenschaftliches Aufbrausen
liegt seiner Natur fern ( ^ 309f ) ; Leidenschaftslosigkeit fordert er nicht nur von sich , . sondern auch



von den Familiengliedern , insofern sie sogar bei der Wahl des Schwiegersohns den Ausschlag
geben soll . 1)

Die Autorität , die Alkinoos vermöge seiner Persönlichkeit geniesst , wird noch verstärkt
durch eine Art Mitregentschaft , die seine Gemahlin ausübt .

Staatsrechtlich ist die Stellung des Königs zum Adel nur die eines primus inter pares .
Der adlige Demos übt seine Befugnisse durch einen Ausschuss (£ 257 ) von 12 Geronten aus , die
täglich , ohne besondere Einladung ( v 8 f. oaaoi hl fiey » Qoiaiv ■ysQovGiov al '&ona oJvov alsl nwer
sfiotai ) kraft ihrer Stellung in den Königspalast kommen . Sobald sie vollzählig sind , melden sie
dies dem König und laden ihn ein , die Verhandlungen zu beginnen ( f 55 ) . Dann beraten sie ; an
die Sitzung schliesst sich ein nachfolgendes Bankett , das der König ihnen zu geben verpflichtet
ist . Auch improvisierte Sitzungen kommen vor , so auf dem Markt nach Beendigung der Spiele
( 3- 387 ff. ) , sowie in der Nacht im Palast , nachdem Odysseus seine Irrfahrten erzählt hat (v 7 ff. ) .
Die Geronten stehen als beschliessende , bisweilen auch ausführende Körperschaft dem König völlig
gleich , denn sie werden als uqxoi bezeichnet , ihre Tätigkeit als xquvvsiv . Alkinoos nennt sich selbst
ihnen beigeordnet und erweist ihnen die Höflichkeit , seinen Namen an letzte Stelle zu setzen .

■& 391 dwöexu XQatvovGiv , TQiaxuidexaiog d 3£ycJ avrog .
Derselben Parität giebt der schutzflehende Odysseus Ausdruck , indem er in seinem

Gesuch Arete , Alkinoos und die 12 Tafelgenossen (äaizvfiovsg) in einem Atem nennt . Auch in
den Standesverpflichtungen besteht kein Unterschied : das offizielle Ehrengeschenk , das der König
spendet , hat genau denselben Wert wie das der Geronten ( & 392 f ) , nur fügt er eine persönliche
Gabe zum Andenken hinzu . Die Gleichstellung der Geronten erstreckt sich auch auf das Haus¬
herrenrecht im Palast ; selbst in dieses dürfen sie hineinreden : Echeneos , ihr Obmann , tadelt den
König , dass er den Schutzflehenden in der Asche liegen lasse {tj 159 f. ) . Äusserlich zeigt sich ihre
Würde darin , dass jeder einen Herold hat ( 9 - 418 ) . Sie gehen in der Rangordnung den Söhnen
des Königs weit voran ; diese tun für sie Dienste , indem sie den Transport der Ehrengeschenke
vom Markt nach dem Schloss übernehmen . An Adel sind sie dem König ebenbürtig ; sie werden
nicht nur ßatriXfjsg , sondern sogar dtoxQEyeeg genannt . Ihr Ehrentitel uQntQsnesg steht dem des
Alkinoos , uQidetxErog , fast gleich . Gleichwohl hat dieser Ausschuss aus dem gesamten Adel seine
Stellung offenbar durch Wahl , wenn auch auf Lebenszeit . Denn ob sie ihre Ehrenstellung auch
auf die Söhne fortpflanzen werden , ist nicht sicher . Der Wunsch des Odysseus t; 150 , dass es so

l) Die vorgeschlagene Streichung von 311 — 316 kann ich nicht billigen , da die Worte in Be¬
ziehung zu dem von Odysseus 305 — 308 Angedeuteten stehen . Dieser hat gesagt : „ Wenn ich in Gesellschaft
der Königstochter durch die Stadt gezogen und in dein Haus eingetreten wäre , so wäre das nach meinem
Gefühl unschicklich { ai <T% vvd[ievog ) gewesen und hätte mit Recht deinen Zorn erregt {ösiaag ) " . Damit deutet
er im Anschluss an Nausikaas Gedankengang £ 277 ff. an , dass ein solches Auftreten ausgesehen haben
würde , als hätte er sich ihr unterwegs als Freier aufgedrängt . Auf diesen versteckten Gedanken geht Alkinoos
ein : „ Nein , ich würde nicht aufgebraust sein , sondern in aller Ruhe geprüft haben , ob deiner Heldengestalt
( oto' s eoot ) die Sinnesart und das Temperament, wie ich sie besitze und fordere , entspräche ; in diesem Fall
nun würde ich auch einem Fremden die Hand meiner Tochter nicht verweigern " . An der Form des Gedankens
ist der unvermittelte Übergang vom allgemeinen Satz zur Anwendung auf den Einzelfall zu bemerken : „ Möchte
ein Weiber mit solchen Eigenschaften nur kommen , sei er auch ein besitzloser Fremdling ; ich würde ihm
Haus und Besitz geben ; ja , wenn du nur bleiben wolltest " . Aber wir finden genau dieselbe Ausdrucksweise
in dem parallelen Wunsch Nausikaas £ 244 f .

«" ydq fioi Toidffös itoaig xsxXt]fisvog sii;
ev & ude vuierdwv ; xai ol udoi avro & i fiifivstv .



kommen möge , schliesst eben die Möglichkeit eines andern Ausgangs ein . Für ihre Auftraggeber
beraten sie nicht nur , sondern handeln auch in deren Vertretung , indem sie die zweite Gruppe
der Ehrengeschenke, die im Namen des Gesamtdemos gespendet wird , vorschussweise geben , um
den Wert nachher durch Umlage wieder einzutreiben ( v 13 ff. ) .

Bei ausserordentlichen Gelegenheiten , wie bei Bewirtung und Entsendung eines fürst¬
lichen Gastes von Staatswegen , kann auch ein verstärkter Ausschuss (ysqovisg nXsoveg r\ 189 ) zur
Beratung berufen werden . So plant es Alkinoos für den folgenden Tag ; da aber die Sache bereits
am Abend erledigt wird , beschränkt sich die Zusammenkunft des Adels im Palast am folgenden
Morgen auf den Festschmaus . Es kann kein Zweifel sein , dass es ebenfalls die ganze Festver¬
sammlung ist , die nach den Spielen in den Palast zurückkehrt , und der Odysseus seine Abenteuer
erzählt . Trotzdem wendet sich Alkinoos mit seinem Antrag auf weitere Beschenkung nur an den
Zwölferausschuss . Nach der Zahl dieser Geronten wird die Gabe bemessen . Der übrige Demos hat
für die Leistung aufzukommen , aber er wird gar nicht gefragt , obgleich er anwesend ist . Es lässt
sich das wohl nur so erklären , dass die Kompetenz des Demos an dio Malstatt , wo er tagt , gebunden
ist , während am Herd des Königs nur dessen Pairs das Recht haben zu reden und zu stimmen .

König und Geronten verkehren mit einander in Formen , die man streng konstitutionell
nennen möchte . Als Arete in spontaner Begeisterung auffordert , den Helden , der alle durch seine
Erzählung entzückt hat , noch länger zurückzuhalten und reicher zu beschenken , stimmt der Obmann
freudig zu und mahnt seine Amtsgenossen der Königin zu folgen , dann aber unterbricht er sich :

X 346 l4Xxivöov ä 3 Ix toü ^ IßSTcu egyov re snog ts

„ ohne der königlichen Prärogative vorgreifen zu wollen ."
Wie korrekt drückt sich Alkinous X 352 f. aus :

itofniri d 3 uvdQBGGi (leXrjasi
Tiüffi , (iciXiffTa d * s/j,oi ' tov yuQ xgärog sat * svl d>] [iq>.

„ Die Entsendung ist Staatsangelegenheit ; dem König wird obliegen , für die Ausführung zu sorgen ."
Den Geschäftsgang bei der Behandlung eines Antrags zeigt klar das Verfahren gegenüber

der Bitte des Odysseus . Dieser hat an die massgebenden Faktoren , König , Königin - Mitregentin ,
Pairs , seinen Antrag gestellt :

tj 151 sfiol nojiTtqv otqvvetb tiutqiö * ixsc & at .
Die Beratung hierüber wird durch ein Opfer an Zeus ' IxsTrjaiog eingeleitet . Darauf macht

der König den Vorschlag , die Entscheidung auszusetzen und am folgenden Tage der verstärkten
Gerusie vorzulegen . Odysseus wendet sich dagegen mit der doppelten Bitte , ihn mit Festgelagen
zu verschonen — das liegt im Gegensatz zu dem ausgesprochenen Wunsch , sich jetzt sattzuessen —
und gleich am nächsten Morgen zu entsenden . Der leidenschaftliche Schluss seiner Rede , er wolle
das Wiedersehn der Heimat gern mit dem Tode bezahlen , ergreift die Geronten so , dass sie durch
Akklamation seine Bitte bewilligen . Damit ist die Sache erledigt , schneller als der König geplant
hatte . Dieser ist an den Beschluss sowohl in der Sache wie in betreff des Termins gebunden , und
es ist nur eine nebensächliche Ausführungsbestimmung , dass er die Seefahrt dem phäakischen Brauch
gemäss erst auf die nächste Nacht festsetzt . Ebenso ist selbstverständlich das Votum des Rats für
den Demos bindend . Demgemäss macht der König am nächsten Morgen auf der Agora einfach
Mitteilung von dem Geschehenen , was sich äusserlich darin zeigt , dass nach seiner Rede die Zu¬
stimmungsformel ncivTsg smjvsov yde xsXevov fehlt . Es ist wieder bloss diplomatisch - höfliche Form ,
wenn er nicht die vollendete Tatsache ausspricht , sondern die Ausdrucksweise der den Redenden
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einschliessenden Aufforderung ( snorgvvwfis & a) gebraucht . Dass die Versammlung keinen amtlichen
Charakter trägt , wird in der Darstellung auch sonst streng festgehalten . Alkinoos ist auf den Markt
gegangen , etwa um laufende Sachen zu erledigen ; den Fremden hat er ehrenhalber mitgenommen .
Durch den von Haus zu Haus wandelnden Herold , die verkleidete Athene , ist aber die Neugier
angestachelt worden , und so stellt sich die ganze Bevölkerung , §qotoI, „ alles , was lebt ," also Adlige
und Unadlige , ein . Es ist zu betonen , dass sich Athene bei ihrem freiwilligen Botengange nicht
als Beauftragter des Königs gegeben hat . Die Zusammenkunft ist also eine zufällige , private . Der
König benutzt nur diese Gelegenheit , wo er alle , die es angeht , um sich hat , um die Ausführung
des Batsbeschlusses vom Abend jetzt in die Wege zu leiten .

Dass der Adel in diesem Staat der einzige politische Faktor ist , ist eigentlich vorauszu¬
setzen . Es wird aber mit einer gewissen Geflissentlichkeit betont , dass nur die fiyiJToqsg rjäs fiedovxei;
zu raten und zu taten haben . Nur an sie richtet der Herold - Athene seine Aufforderung , die übrigen
kommen ungerufen ; nur sie redet der König auf dem Markt an , ebenso im Palast , als er zu den
Spielen auffordert , ebenso bei seinem Antrag auf Beschenkung und Versöhnung des Fremden nach
den Spielen . Jedesmal ignoriert er die übrige Masse . In der genannten Anrede, die ebenso für
den Ausschuss wie für den gesamten Adel gilt , sogar einmal (v 186 ) den König selbst inbegriffen ,
liegt die Anerkennung der politischen Stellung ; in der ähnlich gebrauchten yqweg , die ebenfalls für
alle drei Bangklassen gebraucht wird , die der adligen Abstammung . Letzteres ist eine stehende
Titulatur , die selbst Nausikaa nicht verfehlt ihrem Vater beizulegen (£ 303 ) . Mit peinlicher Höf¬
lichkeit bezeichnet Alkinoos auch die Höflinge des Odysseus so :

%■ 241 ff. btpQa. xui ukXw
sutriQ TjQoiwv , ots xsv aotg sv fisyuoo «Ttv
d 'uivi ' rj tiuou arj t u \ 6x <\> ittt1, """ ' S TexseGGtv .

Dass ein vornehmer Herr auch einen Niedrigeren der Ehre einer Mitteilung dieser Art
würdigen könnte , hält der König für unmöglich . "Wenn andrerseits der Dichter Odysseus die dyoQal
fiqwwv ij 44 bewundern lässt , so drückt er damit aus , dass er selbst die nichtadeligen Volksgenossen ,
die doch auch auf den Marktplatz kommen , etwa Geschäfte zu erledigen oder Eecht zu suchen ,
keiner Erwähnung für wert hält .

Von den niederen Volksklassen sind die Adligen durch eine weite Kluft getrennt . Nur
sie sind natürlich hoffähig , indem sie bei dem Ehrenbankett im Saale ( & 42 ) sitzen , während die
Bedner und das übrige Volk ihr Traktament im Hof, den anstossenden Hallen und in Nebenräumen
des Schlosses (# 57 ) erhalten . Die Tore stehen ja offen , damit auch diese dem Gesang des Demodokos
lauschen können , aber Alkinoos bekümmert sich um diese Gäste nicht , und nur an die im Saal
richtet er seine Worte . Nach dem Mahl schreiten die Edlen dem Spielplatz zu , und es gilt als
besondere Auszeichnung für den Sänger , dass er in ihrer Gesellschaft mitgeführt werden darf ; das
übrige Volk ( ofiiXög) muss sich in gemessener Entfernung halten . Bitterliche Spiele sind aus¬
schliesslich Vorrecht des Adels

■9" 110 uv 6 3 'iaravTo noXXoi re xal sa & Xoi

und zugleich dessen Kennzeichen . Der Fremde wird scharf geprüft , ob sein Körper zeigt , dass er
in gymnastischen Künsten geübt ist . Seine Weigerung wird als Unfähigkeit genommen und ihm
auf diese hin der Adel abgesprochen . Wer kein u &XrjT ^ Q ist, muss zum niederen Volk gehören ,
dem die Sorge für das tägliche Brot ja keine Zeit zur Gymnastik lässt , während den Adligen ver¬
mutlich sein Grundbesitz ohne eigene Arbeit ernährt . Euryalos ' Scheltwort lässt erkennen , wie
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tief er den ng ^ xrifg verachtet , der von seiner Hände "Werk oder Handelsgeschäften lebt , gleichviel
ob er in diesem Stande eine leitende Stellung einnimmt oder nicht . Odysseus empfindet die ganze
Schwere der Beleidigung , indem er den Beleidiger uTiiaftalog nennt : der Dichter lässt ihn also über
die TiQ ^ xTiJQsg ebenso geringschätzig denken wie seinen Gegner ; und auch in seiner Entgegnung
tadelt er nur das vorschnelle und beleidigende Drauflosreden des Euryalus , nicht aber seine Junker¬
gesinnung . Die jungen Leute , xovgoi , die Odysseus nach der Heimat rudern sollen , gehören nicht
zum Adel , dessen Jugend mit veoi •& 202 oder uvSgsg fr 238 bezeichnet wird . 1) Wenn es heisst ,
dass sie xaru dfjfiov ausgewählt werden , so ist darunter hier die gesammte seefahrende Einwohner¬
schaft , nicht die Gemeinde der Vollbürger zu verstehen . Über die Dienste und Leistungen dieser
Klasse verfügen König und Adel unbeschränkt , sie wird dazu schlechthin kommandiert (fr 35 ff. ) .
Die Auswahl der tüchtigsten Leute bleibt allerdings ihren Standesgenossen überlassen ; darum kümmern
sich König und Adlige nicht , so wenig wie um das Flottmachen des Schiffes ( wenn Alkinoos
gleichwohl uye vrja sQvcao [isv sagt , so scheint mir darin eine gewisse jovial - liebenswürdige Art sich
auszudrücken zu liegen ) , aber die Männer aus dem Volk , denen die Auswahl obliegt , namhaft zu
machen hält der König nicht für nötig : das dürfte wohl das Fehlen des Subjects zu xQivdo & av
& 36 ausdrücken .

Die Verfassung des Phäakenstaats ist nach dem Ausgeführten eine durch den Adel stark
beschränkte Monarchie , in der , wer nicht zu den Geschlechtern gehört , von den politischen Rechten
ausgeschlossen ist . Die Stellung des Königs beruht auf seiner Abstammung und wird durch die
Vollebenbürtigkeit der Königin gestützt . Zwischen König und Adel herrscht vollste Eintracht , auch
der Mann aus dem niederen Volke freut sich seiner Seetüchtigkeit und giebt dem Bevorzugten
willig seine Ehre . Von dieser Schilderung der politischen Zustände hat der Dichter alles Märchen¬
hafte und Wunderbare — vielleicht mit Ausnahme der Stellung der Königin — ferngehalten . Ein
solcher Staat ist möglich . Freilich auf Erden findet er sich nicht mehr ; er gehört einer idealisierten
Vergangenheit an , ebenso wie die Stellung seiner Königin rj 70 ff. Das liebliche Bild verschwindet ,
jäh ; wie ein Vorhang zieht es sich darüber , als Poseidon den Hafen sperrt und die Stadt rings
mit einem Gebirge zu umziehen droht .

Während die Staatsverfassung ein konservatives , ehrwürdiges , altvaterisches Gepräge trägt ,
erscheint das wirtschaftliche Leben fortgeschritten und verhältnissmässig modern . Die Phäaken sind
ein seefahrendes und handeltreibendes Volk , und dieser Charakter ist so ausgeprägt , dass die Bei¬
wörter 6oX (xi ' QSTfioi und (piXifQST/ioi für die ganze Nation gebraucht werden , ja letzteres , wo der
Adel allein angeredet ist ( %■ 96 . 386 . v 36 ) . Die Gründung der Stadt wird mit Zügen geschildert ,
wie wir sie bei Koloniegründungen noch in junger historischer Zeit finden . Um den Angriffen
übermächtiger Grenznachbarn zu entgehn , wandert eine ganze Gemeinde über See nach einer fernen
und fruchtbaren Insel aus . Der olxiGTijg grenzt zuerst den Stadtbezirk durch eine Mauer ab , zerlegt
denselben in geweihte und profane Plätze und teilt die Flur auf . Der Fremde bewundert die Mauer

*) Dass die Euderer der niederen Volksklasse angehören , ist von vornherein wahrscheinlich ; sie
stehen ja noch tiefer als der von Euryalus so verachtete kaufmännische Leiter dieser Seefahrt , indem sie bei
dessen Unternehmen doch nur dienende Glieder sind . Ihr Stand wird nicht nur & 40 ff. durch die scharfe
Unterscheidung von den axtjnTov ^ oi ßaatkfjsg gekennzeichnet — wären sie adlig , so bedürfte es für sie keiner
Sondereinladung — , sondern auch durch die Situation nach dem Mahle . Die adlige Jugend ist bereits auf
dem Spielplatz versammelt, um dort ihre Kraft und Gewandtheit zu zeigen , denn für sie wäre ein üppiges
Mahl die schlechteste Vorbereitung auf gymnastische Leistungen ; die vom Mahle kommenden sind bloss Zu¬
schauer . Da unter diesen die Euderer sich befinden , sind diese eben keine ud -Xtiv ^gsg, sondern TtQ ^ XTrjgsg .



aus Palissadenwerk mit ihren Türmen , die Agora mit ihren Steinsitzen , den Poseidontempel in
ihrem Mittelpunkt . An der Schiffslände , die sich auf einer Landenge zwischen den Häfen befindet ,
herrscht reges Schifferleben ; Tau werk , Segel , Euder werden verfertigt oder ausgebessert ; nicht
minder musterhafte Ordnung , indem jedes Schiff seinen bestimmten Lagerplatz hat . Die See¬
tüchtigkeit seiner Leute ist der Stolz des Königs (j? 328 ) , und die tüchtigsten Ruderer werden durch
Einladung zu den Adelsfesten geehrt . Der nautischen Leistungsfähigkeit der Männer entspricht die
industrielle Geschicklichkeit und der Geschmack der Frauen in Textilarbeiten , und es ist ohne weiteres
zu ergänzen , dass so vortreffliche Erzeugnisse auch überall ihren Markt finden und exportiert
werden müssen . Die gewerbtätige Bevölkerung kann sich in diesem Friedensreich ganz dem Erwerb
widmen und kommt nicht in Gefahr , die Waffen , Bogen und Pfeil , führen zu müssen . Offenbar
setzt der Dichter hier voraus , dass auch die Gewerbe treibenden niederen Klassen das Waffenrecht
haben , welches sie als leichtbewaffneteBogenschützen ausüben , während die grundbesitzenden höheren
Klassen als Hopliten fechten , wie denn Euryalos ein Schwert trägt . Waffenrecht ist aber johne
politisches Recht undenkbar : die Schilderungen des wirtschaftlichen Lebens und der Kultur
( £ 262 — 272 , r\ 84 — 132 ) weisen auch auf ein politisch fortgeschrittenes Zeitalter hin und bilden
eine jüngere Schicht im Vergleich zu der sonst vorherrschenden Darstellung . Kaufmännische Ge¬
sinnung und kaufmännische Bräuche leiht der Dichter an mehreren Stellen auch dem Adel und
selbst der Königsfamilie . Mit welcher Peinlichkeit wird darauf gesehen , dass Wertstücke richtig
abgeliefert , vor Unterschlagung behütet und zweckmässig verpackt und verstaut werden . Die für
den Fremden bestimmten Gastgeschenke , Gewänder und Goldbarren , nehmen die Königssöhne auf
der Agora persönlich in Empfang und deponieren sie bei der Königin als Treuhänderin ; diese
erhält dann gemessene Weisung , die dauerhafteste Kiste auszusuchen ; darauf werden die Stücke
in Gegenwart der Geber hineingezählt ; der Beschenkte muss nachzählen und den Verschluss selbst
vollziehen ( ©• 417 — 448 ) . Mit peinlicher Gewissenhaftigkeit sorgt der König am Morgen für die
richtige Ablieferung der Odysseus geschenkten Metallgeräte : er lässt sie sich einzeln in das Schiff
reichen und verstaut sie persönlich mit der Vorsicht und nach den Grundsätzen eines sachkundigen
Spediteurs [y 20 f.) , Es fehlt nur , dass ein verantwortlicher Wächter darüber gesetzt wird ; aber
die Ordnung , die auf der Werft herrscht , lässt auf das Vorhandensein einer Hafenbehörde schliessen .
Nicht ohne humoristischen Beigeschmack ist es , wenn der adelsstolze Euryalos , der die gewinn¬
süchtigen Händler so verachtet , selbst recht ausgeprägte Händlergesinnung an den Tag legt , indem
er das Schwert , das er verschenkt , nicht nach seiner Brauchbarkeit als Waffe , sondern nach Kupfer- ,
Silber- und Elfenbeinwert schätzt und den Beschenkten ausdrücklich auf die Kostbarkeit auf¬
merksam macht . 1)

x) Fein ist Odysseus ' Erwiderung % 414 f. :
(it; ös t£ toi %iifs6g ye nod'ri pSTomad 'e y &vono
tovtov , o dij /x,oi dwxag , ägeaffufiBvog litseaaiv

Es klingt zuerst, als wolle er sagen : „ Mögest du nie in solche Not kommen , dass du ein Schwert brauchst ; "
der zweite Vers ändert aber diesen Sinn dahin : „ Mögest du nie bedauern , mir dies Wertstück geschenkt zu
habeD , und auf den Gedanken kommen , die Entschuldigung mit Worten wäre auch genug gewesen . "
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